3 -ırilung. 


= m Dunn —— 


Stuttgart, 10. Juli. (T. B. f. N.) Das 
Reſultat der erſten directen Wahl zur Abgeord« 
netenkammer mit geheimer Abſtimmung iſt theil⸗ 
weiſe bekannt; von 70 Wahlen, kennt man jetzt 
50. Von Anhängern des demokratiſchen Pro- 
gramms des „Stuttgarter Beobachters“ ſind 18 
gewählt, darunter Redacteur Meyer, Vollmer, 
Becher, Oeſterlen, Ammermüller, Georgi, Hopf. 
— Entſchiedene Freunde Oeſterreichs ſind 5 
gewählt, unter ihnen Mohl, Probſt; der natio⸗ 
nalen Partei gehören 6 an: Römer, Pfeiffer, 
Elber, Schmid; der Mittelpartei 11, darunter 
Mittnacht. Die Betheiligung an der Wahl war 
ſehr ſtark, 7 Nachwahlen haben ſtattzufinden. 
7 Hölder gewählt iſt, weiß man bis jetzt noch 
nicht. — 


Brüſſel, 10. Juli. Der König wird der 
Enthüllungsfeier des Denkmals für Leopold I. 
in Antwerpen nicht beiwohnen. Dem „Echo du 
Parlament“ zufolge erwiederte der König der 
ihn einladenden Deputation der Handelskammer 
mit Anſpielung auf die in Antwerpen gegen 
Errichtung dieſes Denkmals ſtattgehabte Oppo⸗ 
ſition, wie folgt: „Ich würde gekommen ſein, 
wenn bedauerliche Zwiſcheufälle, die wir Alle 
beklagen, meinen Beſuch nicht unmöglich gemacht 
hätten. Ich habe nicht das Recht, die Würde 
der Krone zu vergeſſen.“ 


Paris, 9. Juli. „France“ theilt mit, 
daß während der Anweſenheit des Prinzen Na⸗ 
poleon in Konſtantinopel Muſtapha Fazyl⸗Paſcha 
ſich mit dem Sultan und mit Ali ⸗Paſcha voll⸗ 
ſtändig ausgeſöhnt habe, und fügt hinzu: Es 
iſt bekannt, daß Muſtapha die jung ⸗türktiſche 
Partei vertritt; es iſt ſomit überflüſſig, auf die 


Ein literariſcher Schatz. 


Die in Königsderg erſcheinende Altpreußiſche 
Monateſchrift, die wir dei dieſer Gelegenheit wieder 
* Leſern empfehlen, enthält folgende Minhei⸗ 
ung: 
. Im fünften Bande der N. Pr. Prod.⸗Bl. ©. 
249 erwähnt Stadtrath F. Neumann in Elbing bei 
Gelegenheit einer Abhandlung über den Namen Da⸗ 
merau einer in feinem Beſitze befindlichen preußi⸗ 
ſchen Votabelſammlung (XIV. Jahrh), mit 
dem Bemerken, daß er diefelbe. in Verdindung mit 
einigen andern ſchriftlichen Ueberreſten aus älterer 
Zeit in Kurzem zu veröffentlichen gedenke. Oogleich 
er vielfach privatim und öffentlich an dieſes ſein 
Verſprechen erinnert worden iſt, und doch ſeildem 
zwanzig Jahre verftrichen, ohne daß die von vielen 
Seiten mit Sehnſuchr erwartete Veröffentlichung die⸗ 
E koſtdaren Schatzes erfolgt wäre, und vereinzelte 

ittheilungen daraus, die Theils Neumann ſelbſt, 
tpeile Toppen gelegentlich in den Prod. Blättern 
und in der Altpr. Monatsſchriſt gegeben haben, find 
bisher Allet, was wir von dem Votabularium Pens 
nen. Nun aber hat Neumann vor wenigen Wochen 
ſich entſchloſſen, das betreffende Manuſeript, welches 
außer dem gedachten Vocabularium noch einige werih⸗ 


politiſche Tragweite dieſer Verföhnung hinzu⸗ 
weifen. 


„Figaro“ zufolge wäre der Vizekönig von 
Egypten in Trieſt krank geworden und gedenke 
ſich ohne Weiterreiſe wieder nach Alexandrien 
zurückzugeben. Daſſelbe Blatt will wiſſen, daß 
Rattazzi demnächſt nach Ems gehen werde. 


„Epoque“ ſagt, Portugal ſei einer neuen 
Kriſis anheimgefallen. Die Urſache derſelben 
ſei in der Berufung des amneſtirten Grafen 
Peniche zum Vorſitzenden des Miniſteriums zu 
ſuchen. Im Heere mehrt ſich der Anhang des 
Herzogs von Saldanha und von mehreren Trup⸗ 
pentheilen wurde derſelbe zum Premier ausge⸗ 
rufen. Daſſelbe Blatt meldet, daß die verhaf⸗ 
teten ſpaniſchen Generale nach den kanariſchen 
Inſeln geſandt worden ſind. 


Madrid, 9. Juli. Der Herzog und die 
Herzogin von Montpenſier haben ſich geſtern 
Abend in Kadix auf der Fregatte „Ville de 
Madrid“ nach London eingeſchifft. — Die ver⸗ 
hafteten Generale ſind der Pariſer „Epoque“ 
zufolge, nach den kanariſchen Inſeln geſandt 
worden. 


Athen. Wie es heißt, werten der Kriegs⸗ 
miniſter und der Juſtizminiſter zurücktreten. 
Durch den Ausſchuß für die Wahlprüfungen 
find, ausgenommen der Direktor der National- 
bank, ſämmtliche Führer der Oppoſition von 
der Deputirtenkammer ausgeſchloſſen worden. 
Die Regierung hat Befehl gegeben, fernerhin 
keine Kandioten nach Athen einzulaſſen. 


Konſtantinopel. Gerüchtweiſe wird die in 
Kurzem bevorſtehende Erhebung des Prinzen 
705505 Fazyl zu einem hohen Poſten ge⸗ 
meldet. 


1868. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Juli. Die „D. V. Z.“ erzählt ein 
finniges Beiſpiel aus unſerer doppelten Staatsver⸗ 
waltung in der Wilhelmsſtraße. Herr v. d. Heydt. 
iſt bekanntlich nicht norddeutſcher Bundes⸗Finanz⸗ 
miniſter, ſondern nur preußiſcher Finanzminiſter. 
Was kümmern alſo Herrn v. d. Heydt die Bundes⸗ 
finanzen! Nachdem die Poſt in Norddeutſchland 
Bundesanſtalt geworden kündigt er ganz correct Herrn 
Philipsborn den von der Poſtverwaltung bisher mit⸗ 
benutzten Betriebsfond der preußiſchen Generalſtaats⸗ 
kaſſe. Esſſind dies etwa anderthalb Millionen Thaler, 
welche hauptſächlich der Poſtanweiſungs⸗Verkehr be⸗ 
anſprucht. Herrn Philipsborn gelingt es nnn, die 
Abwickelung dieſes Vorſchuſſes bis jetzt hinzuſchleppen. 
Zu Anfang dieſes Jahres hatte er gehofft, bis dahin 
werde der Poſtbetrieb ſo viel Ueberſchuß gewähren, 
um die Poſtkaſſe bis Januar aus dieſem Ueberſchuß 
im Betriebe zu erhalten. Die Betriebsergebniſſe 
haben dieſe Vorausſetzung indeß nicht gerechtfertigt; 
daher Geldnoth in der Poſtverwaltung. Nun legt 
ſich Herr Delbrück ins Mittel und verlangt von Herrn 
v. d. Heydt Vorſchuß auf die Matrikularbeiträge 
Preußens. Dieſe kann derſelbe natürlich nur aus 
dem Betriebsfond der Generalſtaatskaſſe leiſten. 
Thatſächlich beſteht dieſe Geldkriſis, worüber ſo viel 
Briefe zwiſchen den Verwaltungschefs gewechſelt wer⸗ 
den, nur auf dem Papier; die Bundes⸗Centralkaſſe 
wird nämlich hinter demſelben Gitter aufbewahrt; 
je nachdem die Entſcheidung ſo oder ſo ausfällt, 
wechſeln nur die Beutel, die Etiquette und die Ziffern 
werden aus einem Conto in das andere übertragen. 

— In einem der letzten Miniſterconſeils ſoll 
dem Berliner Correſpondenten des „Frankf. Journ.“ 
zufolge, als es ſich um die Beſtätigung von Todesurthei⸗ 
len handelte, von Neuem die Frage zur Sprache ge⸗ 
kommen ſein, ob es nicht zweckmäßig ſei, die Todes⸗ 


volle Piecen hiſtoriſchen Inhalts enthält, der Elbin⸗ 
ger Stadtbibliothek zu ſchenken und fo die Benutzung 
deſſelben dem dafür ſich intereffirenden Pudlikum zu 
ermöglichen. Es wird für viele Leſer der Monats⸗ 
ſchriſt von Intereſſe ſein zu erfahren, daß das Vo⸗ 
tabularium ſich dereits abſchriftlich in den Händen 
des Prof. Neſſelmann befindet, welcher die Veröf⸗ 
fentlichung deſſelben als eine wichtige, ja unſchätzbare 
Vervollſtändigung ſeiner im Jahre 1845 erſchienenen 
Schrift über die Sprache der alten Preußen für 
eines der nächſten Hefte der Monatsſchrift vorberei⸗ 
tet. Der uns bisher bekannt geweſene preußiſche 
Bocabelſchatz wird dadurch ſehr deträchtlich erweitert 
werden, zumal das Vocabularium ſich in weſentlich 
andern Begriffsregionen bewegt, als die bisherige 
Hauptquelle für unfere preußiſche Sprache, die Ueber⸗ 
ſezung des Katechismus und der Kirchenagende. 

Um die Bedeutung obiger Vocabelſammlung noch 
hervorzuheben dringen wir folgende Notiz. 

Prof. Auguſt Schleicher in Jena, ehedem 
in Prag, welcher ſich 1852 längere Zeit in Preuß. 
Littauen aufhielt, um die dortige Sprache zu ſtuditen, 
ſchreibt bezüglich der altpreußiſchen Sprache: „Zu 
den Sprachfamilien, in welchen das Littauiſche die 
erſte Stelle einnimmt, gehört das erſt in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts untergegangene Preußi⸗ 


— epd — — —-¼-b¼ —— — — — 
ſche oder Altpteußiſche, deſſen Heimath der Küſtenſtrich 
zwiſchen Weichſel und Memel war. Es ſtand dem 
Littauiſchen nahe, faſt als Dialekt zur Seite; in 
feinem grammatiſchen Bau überragte es dafjelbe for 
gar an Alterthümlichkeit. Zur Zeit der Reforwation 
ließ Herzog Albrecht den lutheriſchen Katechismus und 
die Agenda ins Altpreußiſche übertragen, weil die 
deutſche Sprache in jenen Gegenden damals noch 
gar nicht verſtanden wurde. Wenn neuere Forſchun⸗ 
gen als unzweifelhaft feftgeftellt haben, daß die alten 
Preußen mit ihren Nachdarn, den Littauern, einerlei 
Adſtammung und Religion, Kirchen⸗ und Gemeinde⸗ 
verfaſſung hatten, ſo zeigt jene uns erhaltene Ueber⸗ 
ſetzung die größte Aehnlichkeit auch zwiſchen beiden 
Sprachen, fo daß beide ohne Schwierigkeit ſowohl 
von Littauern wie von Preußen verſtanden werden 
mußten. Die Wortſtämme ſind faſt immer dieſelden, 
eine Verſchiedenheit tritt nur in den Endungen her⸗ 
vor: z. B. 

Gott, preußiſch Devvus, littauiſch Dievas; 


Engel, „ ngol, „ Angelas; 
Dorf, Caimo, „ Kiemas; 
Tochter, „ Dockli, „ Duckte; 
Vater, „ Tavve, 1 Tievve: 
Tag, „ Deyn, 5 Diena; 


ſtrafe aufzuheben. Einen äußeren Anſtoß zur neuen 
Ventilirung dieſer Frage ſcheinen die Vorgänge in 
Belgien gegeben zu haben, leider aber ſtimmt die 
Majorität unſeres Miniſteriums nicht mit der des bel⸗ 
giſchen Miniſteriums überein, und es ſcheint fürs 
erſte keine Ausſicht vorhanden zu fein, daß in Preu⸗ 
ßen reſp. in ganz Norddeutſchland endlich auch dieſer 
Reſt der mittelalterlichen Gerechtigkeitspflege beſeitigt 
werde. 

— Aus Breslau wird mitgetheilt: Die Regierung 
hat die Errichtung einer konfeſſionsloſen Schule ab— 
gelehnt. Der Magiſtrat, der zur Eröffnung eines 
neuen Gymnaſiums bereits alle vorbereitenden Schritte 
gethan hat, hält es für gerathen, nachzugeben und 
beantragt bei den Stadtverordneten, die Genehmigung 
zu ertheilen, das neue Gymnaſium (Johanneum) am 
1. Oktober als ein konfeſſionelles eröffnen zu dürfen. 
Die Schulkommiſſion der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung empfiehlt Ablehnung des Magiſtratsantrags 
und motivirt dies wie folgt: 

Die Erwägungsgründe, welche die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung in der Sitzung vom 26. Oktober 
1865 zu dem Beſchluſſe veranlaßten, künftighin höhere 
Lehranſtalten, namentlich Gymnaſien und Realſchulen, 
nur unter der Bedingung zu errichten, daß dieſelben 
dem Unterrichts Bedürfniſſe aller Konfeſſionsgenoſſen 
in gleicher Weiſe genügen, ſind auch heut noch, ja 
heut mehr als je, ſtichhallig. Die Kommune iſt mo— 
raliſch zur Herſtellung nur folder höheren Lehran⸗ 
ſtalten verpflichtet, in welchen, während dieſelben für 
den Religions- Unterricht der Schüler verſchiedener 
Glaubens- und Religions⸗Bekenntniſſe durch beſondere 
Religionslehrer ſorgen, der Unterricht in allen ande⸗ 
ren Gegenſtänden von ſolchen Lehrern ertheilt wird, 
die ausſchließlich wegen ihrer wiſſenſchaftlichen und 
pädagogiſchen Tüchtigkeit gewählt und der königlichen 
Aufſichtsbehörde zur Beſtätigung empfohlen werden. 
Außer Stande, den einzelnen Glaubens- und Reli⸗ 
gionsgenoſſenſchaften der Kommune durch Errichtung 
höherer konfeſſioneller Lehranſtalten auch nur annä⸗ 
hernd gerecht zu werden, kann die Kommune um ſo 
weniger auf die ihr von Seiten der Staatsregierung 
geſtellte Zumuthung, wie die Errichtung konfeſſio⸗ 
neller Anſtalten iſt, eingehen, als außer den evange⸗ 
liſchen die katholiſchen und jüdiſchen Einwohner der 
Stadt ein gleiches Recht auf die Errichtung höherer 
Schulen ihres Glaubens beanſpruchen und dadurch 
der Verwaltung unverhältnißmäßige Koſten zumuthen 
könnten. Die ſtädtiſchen Behörden müſſen als Ver⸗ 
treter einer Einwohnerſchaft ohne beſonderen konfeſ— 
ſionellen Charakter nach wie vor die Forderung, auch 
höhere konfeſſionelle Schulanſtalten zu errichten, ebenſo 
wie die Verantwortlichkeit für etwaige Nachtheile 
zurückweiſen, welche ſich aus dem Mangel höherer, 
weſentlich zu wiſſenſchaftlicher Ausbildung zu errich- 
tenden Anſtalten ergeben dürften. — Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung hat nun, am 9. d. faſt einſtim⸗ 
mig beſchloſſen, den Antrag des Magiſtrats, welcher 
dahin geht, das neue Johannesgymnaſium als evan⸗ 
geliſches Gymnaſium zu eröffnen, abzulehnen, indem 
die Verſammlung bei dem Prinzipe beharrt, daß 
höhere Unterrichtsanſtalten konfeſſionslos ſein müſſen. 
Nach der Erklärung des Oberbürgermeiſters iſt es 
unzweifelhaft, daß der Magiſtrat dieſem Beſchluſſe 
zuſtimmen wird. 

— Der Aſſeſſorenmangel ſcheint wirklich ziemlich 
groß zu ſein, da es jetzt wiederholt geſchieht, daß ohne 
vorherige Anfrage bei den betreffenden Departements⸗ 
Chefs, geſchweige denn bei den betreffenden Beamten 
ſelbſt, durch Anordnung des Juſtizminiſters Aſſeſſoren 
aus einem Departement in das andere zu Vertre⸗ 
tungen geſchickt werden. Demnach ſcheinen ſich die 
Ausſichten für die unbeſoldeten Aſſeſſoren auf baldige 
Anſtellung erfreulicher Weiſe zu ſteigern. — Die 
Nothſtandskreiſe in Oſtpreußen können, wie man der 
„Deutſchen Volksztg.“ aus Berlin ſchreibt, nicht 
ängſtlicher die Ernteergebniſſe, die Roggen- und 
Haferpreiſe berechnen als unſer Bundeskanzleramt. 
Die Haferpreiſe insbeſondere intereſſiren den General- 
poſtdirector faſt ebenſo wie Herrn v. Roon. Sind 
es doch 90,000 Pferde, nämlich 73,000 Militärpferde 
und 17,000 Poſtpferde, welche an der Bundeskrippe 


ſtehen! Während die öffentlichen Blätter bisher nur 
auf Einſchränkungen im Expeditionsdienſt der Poſt⸗ 
verwaltung hingewieſen haben, iſt es vorzugsweiſe 
das Perſonen = Poftwefen, bei welchem Herr v. 
Philipsborn das durch das Groſchenporto verurſachte 
Manco zu decken verſucht hat. Die Entſchädigungen 
der Poſthalter find allgemein zu ermäßigen verfucht 
worden. Man hat dabei denſelben ſogar angeboten, 
die Perſonenpoſten eingehen zu laſſen, falls ſie auf 
eigene Rechnung eine regelmäßige Verbindung zwiſchen 
den betreffenden Orten herzuſtellen ſich entſchließen 
wollten. Für die Mitnahme von Poſtpaketen und 
Briefen ſollte den Unternehmern eine Vergütigung 
gezahlt werden. Die Poſthalter haben faſt ohne 
Ausnahme dies Anerbieten abgelehnt: ſie ziehen den 
ſicheren Verdienſt dem unſicheren vor. Dieſer That⸗ 
ſache gegenüber muß es um ſo mehr beklagt werden, 
daß bei Berathung des Bundespoſtgeſetzes im vorigen 
Jahre die Poſtverwaltung ſich nicht hat entſchließen 
können, die Privatconcurrenz den Fahrpoſten gegen⸗ 
über gänzlich freizugeben. Dadurch wäre rechtzeitig 
die Privatſpeculation einem Geſchäftszweig zugeführt 
worden, welcher ſich jetzt für die Poſtverwaltung noch 
mehr als zuvor als eine koſtſpielige Laſt herausſtellt. 
Herr v. Philipsborn hat nun jetzt in dem Betrieb 
der Fahrpoſt umfaſſende Beſchränkungen eintreten 
laſſen. Statt ſechsſitziger find vierſitzige, ſtatt drei⸗ 
ſpänniger, zweiſpännige Wagen eingeführt worden u. 
ſ. w. Hierdurch ift denn freilich eine erhebliche Er— 
ſparung bei dem Ausgabetitel: Poſtfuhrkoſten und 
Nebenkoſten bei Beförderung der Poſten (6,080,945 
Thlr.) bewirkt worden. So hofft man es möglich zu 
machen, trotz der Portoermäßigung für 1869, den 
etatsmäßigen Ueberſchuß für 1868 im Betrage von 
2,273,893 Thlr. wieder zu erreichen. 

— Die Mahl- und Schlachtſteuerfrage iſt auch 
auf dem ſchleſiſchen Gewerbetag zu Liegnitz erörtert 
und man einigte ſich in der Annahme mehrerer Re⸗ 
ſolutionen, welche hervorheben, daß die Aufhebung 
dieſer Steuer ſtets als Ziel ins Auge zu faſſen, daß 
es jedoch, bei der mißlichen Finanzlage unthunlich 
iſt, an die Beſeitigung ertragsreicher Steuern, ohne 
vollen Erſatz für dieſelben, zu gehen. Beſonders be⸗ 
tont die dritte Reſolution, daß dieſe Steuer ſchon 
darum über jede Gebühr läſtig wirkt, weil ſie ſeit 
dem Jahre 1820 keiner Reform unterzogen worden 
iſt. Als wünſchenswerthe Erleichterungen wären zu 
betrachten, wenn a) die Beſteur ung des Viehs nach 
dem Fleiſchgewicht erfolgte unter Auswerfung eines 
feſten Procentſatzes für aceiſefreie Abfälle; b) die 
Steuerabfertigung ununterbrochen Tag und Nacht 
erfolgt; o) ein möglichſt liberales Syſtem der Nie⸗ 
derlagsfreiheit und der Rückvergütungen eingeführt 
würde; d) die Abfertigung auf unverdächtige Ladungs⸗ 
papiere ohne ſpecielle Verwiegung möglichſt erleichtert 
würde. 

— Römiſche Juſtiz. Die „Elberfelder Ztg.“ 
brachte vor einiger Zeit eine Mittheilung aus Rom, 
welche ſich mit den Zuſtänden in der römiſchen Armee 
beſchäftigte und die Deutſchen vor dem Eintritt in 
dieſelbe warnte. Der Artikel hat in Rom großen 
Unwillen hervorgerufen und ſechs deutſche Zuaven 
zu einer ſehr unparlamentariſchen Reclamation ver— 
laßt, von der wir neulich kurz Notiz genommen ba— 


ben. Aber damit hat man ſich nicht begnügt. „Aus 


Rom wird uns geſchrieben — ſagt die „Elbf. Ztg.“ 
—„daß ein deutſcher Landsmann den Verfaſſer des 
Artikels verrathen habe. Derſelbe wurde am 10. 
Juni internirt, ſeine Papiere wurden durchſucht und 
man fand in denſelben einen Aufſatz über den Un⸗ 
terſchied der lateiniſchen und germaniſchen Völker in 
Bezug auf Religion und Charakter, Staats- und 
Verwaltungsweſen. Am Sonnabend, 27. Juni, wurde 
der Verfaſſer vors Kriegsgericht geſtellt, das aus 7 
Richtern (5 Franzoſen und 2 Belgiern) beſtand, ge⸗ 
gen 3 Stimmen des Hochverraths ſchuldig befunden 
und zu 6 Jahren Galeeren verurtbeitt! Wir enthal- 
ten uns vorläufig einer jeden Bemerkung zu dieſer 
uns unglaublich ſcheinenden Nachricht. Wir haben 
heute an den preußiſchen Geſandten in Rom, Hr. 
v. Arnim, geſchrieben, um Perſönlichkeit des Verur- 
theilten und über den Thatbeſtand Informationen 


— 


einzuziehen und wir werden die Antwort des m 
Geſandten ſeiner Zeit veröffentlichen. Eine Verur⸗ 


— 


theilung wegen des von uns veröffentlichten Artikels 


ſcheint uns unmöglich zu ſein — ſelbſt in Rom. 


ſche Dichter, aus welchem Herr Stieber mit einem 
Male einen berühmten politiſchen Verbrecher machte, 
veröffentlicht jetzt in der „N. Fr. Pr.“ eine Erklärung 
in Betreff der Landecker Hausſuchung. Er geſteht 
in derſelben zu, daß er der Homer des Welfenkönigs 
werden wollte, indem er die Heldenthaten deſſelben 
in der Schlacht von Langenſalza der Nachwelt in ei- 
nem epiſchen Gedicht aufbewahren wollte, zu welchem 
ihm Graf Platen das nöthige Material geliefert hatte. 
Wie Herr Stieber auf die Spur jener hochverräthi⸗ 
ſchen Verbindung gekommen iſt, erzählt der Welfen⸗ 
poet auch. Als er ſeiner Kur wegen nach Landeck ge⸗ 
kommen, habe er ganz arglos an den Miniſter Gra- 
fen Platen geſchrieben. Jener Brief iſt aber nicht in 
Wien angekommen, dagegen Herr Geheimrath Stie= 
ber in Landeck. 


Ausland. 


Oeſterreich. Die Beurlaubung von Soldaten für 
Erntearbeiten ift in Wahrheit genehmigt worden, 
Die öſterreichiſche Proteſtnote auf die päpſtliche Allo⸗ 
cution dürfte bereits geſtern in Rom übergeben worden 


ſein. Die Nachrichtzvon der Abberufung des Herrn 2 
v. Meyſeburg beſtätigt ſich. Man will wiſſen, daß 


derſelbe bereits am 6. d. die ewige Stadt verlaffen, 
wo er ſo vergebliche Mühen zu beſtehen hatte. Daß 
er ſein früheres Amt im auswärtigen Miniſterium 
wieder antreten werde, iſt nichts weniger als ausge⸗ 
macht. Für die nächſte Zeit wenigſtens geht er mit 
Familie nach Traunkirchen am Gmundener See 
Jedenfalls ſoll hiemit die Demonſtration gegen Rom 
verſchärft werden. 

— nn nn —— im hm ml 


Lokales. 


— Commerzielles. Nach Mittheilung des hie igen = 


K. Kreisgerichts an die Handelskammer iſt der Konz 
kurs über das Vermögen des Reſtaurateurs Herrn 


Hr. Bernhard Fiſcher, jener unbekannte lyri⸗ . i 


* * 
de 


* 
Ben, 


Jacob Schleſinger durch rechtskräftig beſtätigten 


Akkord beendigt. 

— Sanitäts- Polizeiliches. In beiden 
ftalten befinden ſich heute, den 11. d. M. 76 Kranke, 
darunter 43 Typhus⸗Kranke, 15 an Syphilis, 5 an 
Krätze und 13 an anderen Kranheiten. 

— Dereinswefen. Am Montag den 13. d. M. 
1. Generalverſammlung des Vorſchußvereins 8 Uhr 
Abends im Schützenhauſe: — 2. Concert für die 
Handwerkervereinsmitglieder 7 Uhr Abends im Garten 
des Herrn Wieſer. ; 1 

— Schulwefen. Zu unſerem Feuilleton-Aufſatz im 
No. 159. „Ueber Schulprämien“ geht uns die Notiz 
chen 


ildungsanſtalten Bücher und andere Lehr⸗ 


mittel, (Tafeln, Hefte, Atlanten ꝛc.) ſeitens der Schul⸗ 3 


Kranken⸗An⸗ 


5 en nur für ärmere Zöglinge der ftadtie i 


je unter dem nominellen Titel von Prämien an⸗ 
ge 


chafft werden; daß alſo die nachtheiligen Folgen 
der ſ. g. 5 welche die Pädagogik ſchon 
längſt urgirt hat, in unſeren Schulen nicht gut her⸗ 
vortreten können. Abgehende allein, wenn ſie recht 
gute Fortſchritte gemacht, erhalten zum Andenken 
an die Schule ab und zu ein klaſſiſches Werk als 
wirkliche Auszeichnung. 3 

— Diebſtahl. Der Thäter des bei Herrn Simons 
ſohn durch Einbruch verübten Diebſtahls wurde noch 
am Freitag den 10. Nachmittags entdeckt und befindet 
fi hierorts im Gewahrſam. Er hatte ſich nach Pod⸗ 
9 Beoeken und dort, wohin die Nachricht von dem 
Diebſtahl bereits gedrungen war, durch Ausgabe eines 
Imperials, welches Geldſtück er nicht zu kennen ſchien, 
ſich verdächtig gemacht. Die hieſige Polizeibehörde 
wurde hievon in Kenntniß geſetzt und nahm bei Ver⸗ 
haftung des Beſagten, welcher angeblich aus Kalisch 
und ein Handlungsgehilfe ſein ſoll, die ganze ent 
wendete Summe bis auf einige 
Beſchlag. 


ilbergroſchen in RR 


. 
0 
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T Scönfee den 10. d. M. Heute habe ich einem * 
großen Fortſchrütt im biejigen Gemeindeweſen 


u melden. Seit dem 7 d. M. iſt nämlich ein neuer 
kachtwächter aber lein Landbriefträger; fondern ein 
Todten⸗ und Balgentretermeiſter angeſtellt und hört 
man jetzt weniaftend jede Stunde regelmäßig ſigna⸗ 


SF 


1 


liſiren. — Geſtern und heute erguickt ein milder Land⸗ PT. 


regen unſere Felder und läßt ſich nun erwarten, daß 
außer den Hackfrüchten auch der zweite Kleejchnitt 
ein geſegneter ſein kann. 
bereits die Roggenernte begonnen. 


5 Rübſen 
gut und trocken in die Scheunen. — 


1 


In unſerer Umgegend hat 


12 — ‚Br un Der Herr Minifter des Inneren 
bat wieder Veranlaſſung genommen durch einen Er⸗ 
aß an die preuß. Provinzialbehörden vor der Aus⸗ 
wanderung nach Rußland zu warnen. Der 
Erlaß iſt durch nachſtehende Thatſachen herbeigeführt. 
Im Februar und März d. J. kam eine Menge 
Maurer, Steinmetzen und dergleichen, Arbeiter mit 
ihren Familien aus Thorn, Danzig, Königs⸗ 
berg u. |. w. mit der Eiſenbahn nach Wilna, von 
zwo ſich die Männer zu Fuß nach Kiew weiter be⸗ 
gaben, da ſie dort Beſchäftigung beim Eiſenbahnbau 
erhalten ſollten; die Frauen und ſonſtigen Angehörigen 
aber blieben in Wilna zurück, um durch Dienen oder 
anderweitig ihren Unterhalt zu gewinnen, bis die 
Männer ſie würden nachkommen laſſen. — Dieſe 
aner durchzogen nun in Haufen die Straßen von 
ilna, um Dienſt zu ſuchen, den fie aber wegen 
Mangels an Kenntniß der Landesſprachen, des Pol⸗ 
niſchen und Ruſſiſchen, und wegen unzureichender 
Qualification ſchwer finden konnten, fo daß fie, zum 
Theil in große Noth geriethen. Auch den Arbeitern, 
die von in e polniſchen und deutſchen Guts⸗ 
befitern in Rußland contractlich in Dienſt genommen 
werden, ergeht es oft ſehr ſchlecht. Das Verhältniß 
endigt meiſt mit gegenſeitiger Unzufriedenheit. In 
bei weitem mißlicherer Lage als die Arbeiter befinden 
ſich die Dienſtboten, beſonders die weiblichen, von 
denen namentlich viele aus 0 a 0 und andern 
Orten der Provinz Preußen nach Wilna gelockt 
werden. Gewöhnlich wird ihnen, der Koſten wegen, 
nicht rechtzeitig ein ruſſiſcher Paß gelöſt, ſo daß ſie 
ſehr bald mit der Polizei in Conflict gerathen und 
auf dieſe Weiſe allmälig in eine Abhängigkeit von 
den Speculanten verfallen, die faſt der Leibeigenſchaft 
leichkommt. Vor den ruſſiſchen Behörden können 
ch die fremden Dienſtboten um 5 weniger helfen, 
Be eit zwei Jahren auf der Polizei, im Paß⸗ 
epartement und überhaupt in allen amtlichen Stel⸗ 
len in Rußland nur noch ruſſiſch ſprechende Beamte 
functioniren und auch Alles nur in ruſſiſcher Sprache 
verhandelt wird, während den eingewanderten deut⸗ 
1 dieſe Sprache ganz fremd zu ſein 
pflegt. 


Induſtrie. 


8 — Moderne Jnduſtrie-Inſtitute. Die Scene bildet 
das Bureau irgend einer Aktiengeſellſchaft für indu⸗ 
fttrielle Zwecke, z. B. unterſeeiſche Eiſen bahnen, Luft: 
ſteinfabrikation u. dgl. Vor dem Kamin dehnt ſich 
der Direktor in einem eleganten Fauteuil. Es tritt 
ein Bittſteller mit graciöſem Anſtande herein, deſſen 
Züge eine gewiſſe Verwirrung ausdrücken. Der Di⸗ 
rektor kommt feiner Anrede zuvor, indem er ihm be⸗ 
merkt: „Ich habe ihren Brief erhalten, unſer Per⸗ 
ſonal iſt u vollſtändig, und wir gebzauden eie⸗ 
mand.“ — „Gleichwohl, Herr Direktor, glaube ich 
einigen Anſpruch auf ihr Wohlwollen * — 
„Noch einmal ich nicht „Ich komme au 
Belgien, wo ich Bankerott gemacht habe.“ — Der 
Direktor höflich: „Ah, Sie haben in Ihrem Alter 
chon Bankerott gemacht...“ — „Gewiß, Herr 

irektor, einen betrügeriſchen Bankerott, bei dem den 
Aktionären keine Centime blieb“. — „Treten Sie 
doch näher zum Feuer, ich bitte Sie dringend da⸗ 
rum.“ „Und der mir“, fährt der Andere fort, „eine 
Verurtheilung auf fünf Jahre zu Wege gebracht hat.“ 
— „Halten Sie ein!“ ruft der Direktor voll Enthu⸗ 
ſiasmus, „wir ſind mit unſerem Kaſſirer zwar ſehr 
— — geben Ihnen aber unbedingt ſeine Stelle, 

Ihre Antecedentien günſtiger ſind; er war nur zu 
einem Jahre verurtheilt. 

— Die Brauhäuſer in Wien und nächſter Umge⸗ 
bung haben im Monat Mai 228,000 Eimer Bier 
ebraut. 45,000 Eimer mehr als im entſprechenden 

onat des Vorjahres. Schon dieſes Mehr dürfte 
genügen, um wenigſtens den erſten Durſt der Schützen⸗ 
gäſte zu löſchen. 


Briefkaſten. 

Eingeſandt. 

Duplik. 
Bei den drei Berichterſtattungen des H. Reichs⸗ 
tagsabgeordneten für Thorn und Culm iſt es nie zu 
einer Debatte über ſeine Parteiſtellung gekommen. 
Wünſchte er eine ſolche, jo konnte der Vortrag ohne 
weſentlichen Nachtheil für die Sache etwas abgekürzt 
werden. Der allgemeine Aufbruch bei dem ſpäten 
Schluß am 5. d. erlaubte wohl ſchwer, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Verſammlung noch länger in Anſpruch zu 
nehmen, zumal ſich letztere während der pauſe kurz 


vor 10 Uhr bereits vermindert hatte und wenig Nei⸗ 
gung zum weiteren Verweilen zeigte. Zur Sache 
nur dies: 


ee Die Adreßdebatte war der Fortſchrittspartei ge⸗ 
abe genügend erſchienen um den Zweck einer ſolchen 
* hi erreichen, nämlich die Feſtſtellung der Anſichten des 


flüpdeutſchen Theiles der Zollparlamentsmitglieder. 
Einfache wie motivirte Tagesordnung mußte ihr daher 

an Werth ziemlich gleich ſtehn, fie ſtimmte für das, 
was zuerſt zur Abſtimmung kam. 


* 


Soviel zur Abwehr der „Kritik“ des entgegen⸗ 
eſetzten Verhaltens it. der Fortſchrittspartei, deren 
Raon übrigens in der Hochachtung jedes freiſinnigen 

horners ebenſofeſt begründet ſtehn, wie ihre Namen 
im Herzen der ganzen Nation getragen werden. 

Die öffentlich ausgedrückte Bitte unterſtützen 
viele Geſinnungsgenoſſen, in Zukunft einer freien 
Verhandlung mehr Raum zu gewähren. Einſender 
ſprach daher nicht für ſich allein und begründete bei⸗ 
läufig ſeinen Wunſch ſehr leicht verſtändlich 
durch den einfachſten nahe liegenden Vergleich mit 
einer beliebigen Gexichteverbandlung, wo naturgemäß 
beide Parteien zu Worte kommen müſſen, wenn die 
urtheilenden Geſchworenen eine Entſcheidung treffen 
ſollen; denn „eines Mannes Rede iſt keines Mannes 
Rede — man fol fie billig hören beede.“, 5 

Hoffentlich kommt es bald zur mündlichen freien 
Verhandlung. Ein weiterer Zeitungskampf wäre da⸗ 
her ſo unnütz, als ex aus naheliegenden Gründen 
immer nur unbehülflich bleiben und leicht ſehr uner⸗ 
quicklich werden kann. RP: 
ER TI II 


Das Poſtdampfſchiff 
„Saxonia Capt. Kier“ 
von der Hamburg-New⸗Porker Linie iſt am 
7. Juli wohlbehalten in New-Pork angekommen. 
CCC ĩͤ KFT 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 11. Juli. cr. 


Fonds: 
Ruſſ. Banknoten. 
Warſchau 8 Tage 
oln. Pfandbriefe 40, 


eſtpreuß Dos t 383 
Poſener do. neue 4% 8571 
Anerikaner 7778 
Oeſterr. Banknoten. 8959 
Italiener . 54¼ 
eigen 

Juli 73½ 
Roggen höher. 
beo 55 
Juli 53/4 
Auguſt 50½ 
Herbſt 5 49 

üböl: 
loco 93/4 
Herbſt 9508 
Spiritus: a feſter 
loeod 195/12 
Juli 8 1811/12 
Herbſt 17 


Getreide ⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 11. Juli. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 82¾8— 825, gleich 121½¼8— 121. 
Stettin, den 10. Juli. : 
Weizen loco 82— 93, Juli 87, Juli-Auguſt 84 
Sept.⸗Oktob. 76½ Br. 
Roggen loco 5862, Juli 57, Juli-Auguſt 52, 
Sept.⸗Oktob. 50, Frühjahr 48 Br. 
Rüböl loco 9% Br., Juli 97/12, Sept.⸗Oktob. 97¼1. 
Spiritus loco 19, Juli 182, Sept.⸗Okt. 172. 


Preis⸗Courant 


der Mühlen -Adminiſtration zu Promberg 
vom 11. Juli 1868. 


TTT 
4 Unverſteuert, Verſt 
Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd. Fr d. 


thlr. ſgr.] pf. thlr.] ſgr. | pf 
al 


Weizen Mehl No. . . „| 61241 — 724 
77 7 72 251.27 . 6 8 7 91 — 

2 7 75 3 0 10 — — — — 
Futter⸗Mehl .. 1126 RER 
Kleie 3 1 101 Si FE Pre 
Roggen-Mehl No. 1 . 472221 
7 7 7 3 0 3 2 — | 4114| — 

03 "” Be a Fe ra 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken)] 326 — 43 — 
Schrott .| 3] 8/—| 3|13|— 
Futter⸗Mehl. 1426(—— — | — 
. 1118) — — — — 
Graupe No. 1. 9.24 — 9 7) — 
n 7 3 . 7 Ben 71191 — 

173 " 5 . 4 18 5 1 722 
Grütze No. 1. 5 25 
7 2. 2 4 — 5117 1(— 
Koch⸗Mehl 3 ie 285 — 
Warte 


Futtee Mehl . 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 11. Juli. Temp. Wärme 14 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 2 Zoll. 


ett. 
Schleſinger's Garten. 


Heute Sonntag, den 12. d. Mts.: 
GROSSES 


CONCERT 


a la Strauss 
von der Capelle des 8. pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 6 Uhr, Entree A Perſon 2½ Sgr. 
3 Perſonen 5 Sgr. 
Th. Rothbarth. 
Capellmeiſter 


Mühlengrund Podgorz. 
Sonntag, den 12. Juli: 


Concert und Tanz. 


H. Schinn. 


Handwerker-Verein. 


Am Montag, den 13. d. Mts.: 
Für die Vereinsmitglieder 


Concert 
im Wieser'ſchen Garten. — Anfang präcife 7 
Uhr Abends. — Entree 1 Sgr. pro Perſon. 


Der Vorſtand. 
Turn⸗ Verein. 


Sonntag, den 12. Juli e., Nachmittags 
Turnfahrt nach Leibitſch 
Abmarſch vom Jakobsthor ½2 Uhr pünktlich. 


Vorfchuß:Verein zu Thorn. 


General⸗Verſammlung 
am Montag den 13. Juli d. J., Abends 8 Uhr 
im Schützenhauſe. 

Tagesordnung: 1. Rechnungsabſchluß pro 
II. Quartal; 2. Feſtſetzung der Tantieme für 
die Verwaltung; 3. Antrag auf Ausſchluß von 
Mitgliedern; 4. Antrag auf Betheiligung an der 
Genoſſenſchaftsbank in Berlin; 5. Bericht über 
den Unterverbandstag und Beſchickung des Vers 
bandstages in Leipzig. 

A Dienftag. den 14. Juli und an den 
folgenden Tagen von Vormittags 10 Uhr ab, 
werde ich in meinem Auctionslokal, Altſtädt. 
Markt 289, Drgandis-, Barege⸗Kleiderſtoffe, 
Damenmäntel, Doublejacken ꝛc., Bunzlauer 
Küchengeſchirr in jeder Art, eine Nähmaſchine 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 

W. Wilckens, Auctionator. 

6 Loth wiegt mein 5 Sgr. Brod mehr, als 

in der Kohnert'ſchen Niederlage 
F. Redtfeld, Schülerſtr. Nr. 408. 
Um mit meinem Lager ſo ſchnell wie mög⸗ 
lich zu räumen, offerire ich nachſtehende Artikel 
zu auffallend billigen Preiſen: 
„% breite wollene Stubendecken & 
20—22 Sgr. pr. Elle, % breit von 
5 Sgr. an; Wachsdeckenzeuge v. 7 
Sgr. an: Rouleaux in ſchönen Muſ⸗ 
tern von 15 Sgr. an; einzelne Reſter 
Nouleaug fehr preiswürdig; ſchwarze 
Herrenhüte von 1 Thlr. 10 Sgr. und 
Filzhüte von 1 Thlr. an; Zephir⸗ 
Wolle 2½ Sgr. pr. Loth; Caſtor⸗ 
Wolle 2 Sgr. pr. Loth. 

Außer dieſen noch hunderte von Gegen⸗ 
ſtänden, die ich bedeutend unter dem Koſtenpreiſe 
abgeben werde. 

Lesser Cohn. 


Weißen Bruch-Reis 
gut kochend, A 2 Sgr. pro Pfd., empfiehlt 
i Friedr. Zeidler. 


Staßfurter Crpfiall-Koch-Sal, 


rob und fein gemahlen, 


a Sack 100 Zollpfund Netto 2 Thir. 25 Sgr. — Pf. 
a „ 128 do. do. „ 33, 5 — 0 

A „ 150 do. do. A „„ 0 er 

A „ 200 do. Gewerbeſalz Dur 0 — „ 

a „ 200 do. Viehſalz 8 6 


1 12 25 
Engliſches Kochſalz, 
+ Sad 7 Zollpfund Netto ur Thlr. 12 Sgr. 0 Pf. 


77 25 do. Viehſalz 1 "” 2 ” 10 
2 175 do. do. 1 u 10 " SO 


Carl Mallon, 


Altſtädtſcher Markt No, 302. 


Hamburg⸗Amerilaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
Direrte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und NewYork. 


Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 
Mittwoch, 15. Juli. Hammonia, Mittwoch, 12. Aug. | 
Mittwoch, 22. Juli. (4 Germania, Mittwoch, 19. Aug. [ 
Cimbria, Mittwoch, 29. Juli. 3 Allemania, Mittwoch, 26. Aug. 8 
Saxonia, Mittwoch, 5. Aug. Weſtphalia (im Bau). 2 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Ert. 100 Tylr., Zwiſchen⸗ 
deck Pr. Ert. 50 Thlr. 
Vom 19. Auguſt incluſive an, wird der Zwiſchendeckspreis auf Pr. Crt. 55. Thlr. erhöht. 
f Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„per Hamburger Dampfſchiff“, 5 
und zwiſchen Hamburg und New⸗ Orleans, 
auf der Ausreiſe Havre und Havana, auf der Rückreiſe Havana und Southampton anlaufend, 


verkauft 


Allemannia, 
Holſatia, 


Saxonia, 1. October, Saxonia, 31. December, 

Bavaria, 1. November, Bavaria, 1. Februar 1869, 

Teutonia, 1. December, Teutonia, 1. März 1869. 
Paflagepreife: Erſte Cajüte Pr. Ext. Thlr. 200, Zweite Cajüte Pr. Crt. Thlr. 150, 


Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 
Fracht L. 2. 10. pr. ton von 40 hamb. Cubiefuß mit 15% Primage. 

Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein eonceſſio⸗ 
nirten General⸗Agenten 

H. © Platzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 


und deſſen Spezial ⸗Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 


Azienda. 
Fand: und Waſſer⸗CTransporl-Verſicherungs⸗ 
Zeſellſchaſt in Crieſt. 


Unterzeichnete bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 


185 Eduard Grabe in Thorn 
1 obige Geſellſchaft eine Agentur übernommen hat und Verſicherungsanträge zu den billigſten 
rämienſätzen entgegennehmen wird. ö 


Die General-Agentur 
Haaselau & Stobbe. 


Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich mich zur Empfangnahme aller in dieſes 
Jach ſchlagenden Verſicherungen. 
Eduard Grabe. 


Ba ie? 2 no Een el LEERE 
SS eee eee 
8 Die R. F. Daubitz ſchen Fabrikate, „Magenbitter und Bruf- 
Gelee, erfreuen ſich infolge ihrer wohlthätig wirkenden Eigenſchaften & 

auf den menſchlichen Körper, einer immer größeren Verbreitung, 5 


wie dies die Anerkennungsſchreiben in den Berliner und anderen Zeitungen bezeugen. 
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Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


— — 


1. 
* 


Es iſt der hieſigen Polizei⸗Verwaltung gelun⸗ 
gen, den Dieb zu entdecken und mir ſämmtliche 
Effekten zurückzugeben. Der Betreffende iſt ein 
Ausländer. 

L. Simonsohn. 


Sein reichhaltiges Lager von 


Tapeten und Borten 
N R. Steinicke, Maler, 
St. Annenſtraße 180. 


(Ei Capital von 7000 Thlr. wird auf ein 
1242 Morgen großes Gut gegen pupillariſche 
Sicherheit bis zum 9. Auguſt d. J. (oder auch 
ſpäter) geſucht. 

Auskunft ertheilt Herr Paſtor Gaedke in 
Thorn, Neuſtadt, Gerberſtraße 17. 


in in einem merkantiliſchen Fach viel gereiſter 
und erfahrner Mann ſucht auf einem Comptoir 
oder auch als Verwalter in einem Fabrikgeſchäft 
unter beſcheid. Anſprüchen eine Stellung. Refl. 
bel. ihre Adr. u. d. B. A. B. post rest. Thorn 


niederzulegen. 
Geſucht. 

Ein tüchtiger Thorner Pfefferküchlergehilfe 
findet bei hohem Gehalt von gleich oder in 14 
Tagen dauernde Beſchäftigung. Wo? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Beſtellungen auf 


Himbeeren u. Johannisbeeren 
werden angenommen in Lambeck's Garten. 
Ein unverh. umſichtiger Wirthſchafts⸗In ⸗ 
fpeetor findet vom 1. Auguft c. ab eine gute 
Stellung auf Dom. Markowo bei Gniewkowo. 


Eine Fuchsſtute vom Inkermann, 
Er 6 Jahre alt, fromm und fertig ge⸗ 
ritten, ſteht in Lulkau zum Verkauf. 

15 meinem Hauſe Brückenſtraße 27 iſt eine 
möblirte Wohnung (Belletage), beſtehend aus 

4 Wohnungspiecen, Stall für 2 Pferde und 
Dienergelaß zu vermiethen. Ferner ſind im 
Hauſe Brückenſtraße 37 zwei große Wohnungen 
parterre und Belletage, jede beſtehend aus 7 
Wohnungspiecen, Küche, Keller und Stallraum 


zu vermiethen. 
Ernst Hugo Gall. 


Zar him Sulnn 
| N Wohnung des Hrn. Dr. Kutzner ij 


vom 1. October anderweit zu vermiethen. 
Moritz Heilfron, 
Breite Straße. 
I kl. Wohnung iſt ſof. zu bez. Bäckerſtr. 250/51. 
| mödl. Zimmer (4 Thlr. m.) verm. Schröter. 
2 Stuben zu verm. v. 1. Oeibr.b W. anziger. 


1 Wohn. v. 3 Zimm. u. I Alt verm. O. Wunſch 


Ber Nr. 40 iſt ein Laden neßſt 
Wohnung zu vermiethen, 1 Treppe hoch zu 
erfragen. 1 
I Gerſtenſtr. Nr. 131, 1 Tr. hoch, meubl, 


3fenſtr. St. m. gr. Alkoven u. 2 Ausgängen 
z. verm. Preis p. Mon. 6 Tolr. Näh. b. Hauswirth. 


Unſer Gemeindegenoſſe Friedrich Bartz, 
ein fleißiger und braver Wirth, verlor am 25. 
v. Mts. Mittags durch Feuer nicht blos ſein 
niedrig verſichertes Haus, ſondern auch feine 
drei Kühe, fein Mobiliar und feine Kleidungs⸗ 
ſtücke, mit Ausnahme derer, welche er und feine 
Frau und ſeine Kinder an hatten. Der Ga 
nannte befindet ſich in der größten Noth und 
iſt der menſchenfreundlichen Theilnahme bedürftig 
und werth. N 
Mehrere Bewohner von Schönwalde bei Moder. 

Die Expedition dieſes Blattes iſt gern geneigt 
für den Verunglückten milde Gaben in Empfang zu 
nebmen, demerkend, daß der Thatbeſtand obigen Ein⸗ 
geſandts wa yrheitsgemäß iſt. 


